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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Donnerſtag den 19. December. 


Inland. 


Berlin den 16. Dec. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Kammerherrn 
und Geſandten am Königl. Griechiſchen Hofe, von 
Braſſier de St. Simon, den Rothen Adlers 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem bei dem 
Haupt⸗Geſtüte zu Trakehnen angeſtellten Amtsrathe 
Kellner und dem Gymnaſtal-Lehrer Melleville 
zu Stettin den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 
fo wie dem Paſtor Zander zu Gülzow die Ret— 
tungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen; und 
den Ober- Appellationsgerichts-Präſidenten Dr. 
Götze zu Greifswald zum Mitgliede des Staats⸗ 
Raths zu ernennen. 


Es muß ſich binnen ſehr Kurzem entſcheiden, ob 
die Nachricht, welche überall ſo viel Freude erregt 
hat, daß in dee Konſtituirung der Landtage eine 
Veränderung bevorſtehe, welche den Wünſchen der 
großen Mehrheit des Volkes entſpreche, gegründet 
iſt. Darüber iſt längſt kein Zweifel, daß die 
Städte, die Gewerbe durchaus nicht diejenige Stärke 
der Vertretung genießen, welche ihrer Bedeutung 
im Staate zuſteht. Aber ſelbſt wenn dieſe erhöht 
wird, bleibt in der Einrichtung der Landtage im⸗ 
mer noch ein Uebelſtand, welcher durch jene Aende⸗ 
rung nicht hinreichend gehoben wird. Dies iſt die⸗ 
jenige Anordnung, wonach jede Petition, wenn ſie 
eine Entſcheidung veranlaſſen ſoll, zwei Drittel der 
Stimmen im Landtage für ſich haben muß. Wären 


Abſtimmungen der Landtage Beſchlüſſe, denen die, 


Ausführung folgen müßte, fo ließe ſich eine ſolche 
Beſtimmung cher erkläten: aber der Landtag bittet, 
begutachtet nur und es bleibt der Krone immer frei 


— 


geſtellt, in die geäußerten Wünſche einzugehen, oder 
nicht. Was aber dem Lande, wenn demfelben 
Selbſtthätigkeit bei Veſchlüſſen nicht einzuräumen iſt, 
Noth thut, iſt, daß es wenigſtens, wo feine Ma- 
jorität eine Anſicht vorzubringen hat, immer auch 
die Meinung der Regierung erfahre, daß es über 
die Gründe in Kenntniß geſetzt werde, welche einem 
ſolchen Vorſchlage entgegen ſtehen, daß es belehrt, 
vollſtändig aufgeklärt werde. Dies geſchieht bei 
uns nur, wenn ein ſolcher Antrag zwei Drittel der 
Stimmen für ſich hat. Wenn nur dieſe Mehrheit 
im Landtage auch die Mehrheit im Lande nach ſich 
ziehen müßte, ſo wäre dies leichter zu belaſſen, 
denn es könnte darin der Sinn liegen, daß man 
eine Zahl eingeſetzt habe, um jeden Zweifel an der 
allgemeinen Majorität auszuſchließen. Bei der ei⸗ 
genthümlichen Zuſammenſetzung unferer Landtage iſt 
aber ſehr gut der Fall denkbar, daß die einfache 
Majorität die große Maſſe einer Provinz vertrete 
und daß die übrige große Majorität, welche noth⸗ 
wendig iſt, die zwei Drittel herbeizuführen, nur ei⸗ 
nen ſehr geringen Theil der Provinz vertritt. Es 
iſt kein Zweifel, daß die Stadt- und Land⸗Gemein⸗ 
den den wichtigſten Beſtandtheil des Staates bilden. 
Wenn nun aber z. B. die 146 Städte und die 
10,000 Dörfer und Kolonien Schleſiens nur mit 
46 Stimmen vertreten ſind, während ebenfalls 46 
Stimmen das ſtandeshetrliche und das ritterſchaft⸗ 
liche Eigenthum vertreten, das von unendlich ges 
ringerer Bedeutung für den Staat iſt: ſo kann es 
kommen, daß das wichtigere Intereſſe für eine Pe⸗ 
tition nicht einmal die einfache Majorität erhält, 
wahrſcheinlich nicht die nöthigen zwei Drittel. Aller⸗ 
dings ſteht dem einzelnen Stande die Abſtimmung 
für ſich zu, aber dies doch nur in den wenigſten 


2638 


Fällen, wo fein ſpezielles Intereſſe berührt wird. 
Hier iſt Alles nur von dem Willen des Königs zu 
hoffen, welcher, da er die Verfaſſung zu entwickeln 
wünſcht, auch dieſen Uebelſtand gewiß nicht aus den 
Augen verlieren wird. 

aa 

Poſen. — Die Bresl. Ztg- bemerkt von hier: „Bei 
Gelegenheit, als unſere Poſener Deutſche Zeitung 
den in Nro. 287 Ihrer Zeitung enthaltenen Artikel 
„Poſen den 1. December.“ bringt, frägt dieſelbe in 
einer Anmerkung ganz naiv: „Sollte es denn in 
Poſen wirklich Jeſuiten geben?“ Daß dieſe Frage 
nicht fo ganz ohne Grund aufgeworfen wird, daran 
zweifelt gewiß Niemand. Man ſieht wohl, die 
Zeitung möchte ſich gern was vom Herzen ſchaffen, 
fürchtet ſich aber die Finger zu verbrennen, und 
wirft deshalb ſo einen Zopf hin, ob wohl einer 
darauf anbeißt. Wir wollen ihr diesmal etwas zu 
Hülfe kommen, vielleicht daß ſie Muth bekommt, 
einmal ſelbſt ins Feuer zu langen.“ (Was doch Alles 
in einer harmloſen Frage geſucht wird!! Was übri⸗ 
gens das Feuer betrifft, fo weiß die Poſener Zei— 
tung, daß es brennt). 

* Berlin den 16. Dec. In den hieſigen Kreis 
fen wird nun der Ober-Präſident der Rheinprovinz, 
Herr v. Schaper, als Nachfolger des verſtorbenen 
Ober-Präſidenten der Provinz Wefiphalen bezeich⸗ 
net. — Die Ausſcheidung des jetzigen Direktors im 
Juſtiz⸗Miniſterium, Dr. Bornemann, aus 
dem Ober⸗Cenſurgerichte hat hier einen ſehr nieder⸗ 
ſchlagenden Eindruck gemacht, da Herr Dr. Borne- 
mann ſich in Bezug auf feine Wirkſamkeit beim 
Obercenſurgerichte eines großen Vertrauens erfreute. 
Als Nachfolger des Herrn Vornemann wurde Geh. 
Rath Zett wach bezeichnet, indeſſen erfährt man 
jetzt, daß Herr Zettwach die Stelle als Präſident 
des Ober⸗Cenſurgerichts abgelehnt habe und auch 
aus dieſem Gerichte ausgeſchieden ſei. Auf die 
Ernennung des künftigen Präſidenten des Ober⸗ 
Cenſurgerichts iſt man äußerſt geſpannt, da daſ⸗ 
ſelbe mit der Sache des Fortſchrittes in den eng— 
fin Beziehungen ſteht. — In Bezug auf die 
Vollſtreckung des Todesurtheils Tſchech's erfährt 
man, daß es Sr. Majeſtät dem König einen 
langen Kampf gekoſtet habe, ehe Se. Majeftät den 
mehrfach verſammelten Miniſtern die Erklärung gab, 
daß er der Gerechtigkeit freien Lauf laſſen wolle. 
Nach dieſer Erklärung erließ Se. Majeſtät ein Ka⸗ 
binetsſchreiben an die Miniſter, worin er ſich die 
Begnadigung Tſchech's vorbehielt, im Falle derſelbe 
um Gnade bitten ſollte. Tſchech weigerte ſich jedoch, 
um Begnadigung bei Sr. Majeſtät einzukommen 
und erklärte, daß er als gebildeter Menſch keine 
Zuchthausſtrafe erdulden könne. Am Tage vor der 


Hinrichtung ſandte Se. Majeſtät der König einen 
Gerichtsbramten zu Tſchech, um ihm mittheilen zu 
laſſen, daß Se. Majeſtät der König ſowohl wie auch 
Ihre Majeſtät die Königin ihm Alles verziehen has 
ben. Tſchech behauptete ſeinen bekannten Charakter 
bis zu feinem letzten Augenblicke. Auf dem Richt⸗ 
platze wollte er eine Anrede an die Umſtehenden hal⸗ 
ten, woran er jedoch durch einen Polizeibeamten gehin⸗ 
dert wurde. Seine letzten Worte waren: „Es lebe 
die Freiheit, Wahrheit und Gerechtigkeit!“ Sei⸗ 
ner Tochter bat er zu ſagen, als er von Berlin zum 
Richtplatz fuhr, daß er ſo ruhig dem Tod entgegen 
gehe, als er geweſen wäre, wie er ſie zuletzt ge⸗ 
ſprochen habe. Ihre Majeſtäten hatten Charlot⸗ 
tenburg, wo der Wagen vorbeifahren mußte, vers 
laſſen. Die vollſtändige Geheimhaltung der Voll— 
ſtreckung des Todesurtheils war durch die allerſtreng⸗ 
ſten Befehle ermöglicht worden. — In den hieſigen 
Zeitungen wird nun auch zur Unterzeichnung einer 
an Johannes Ronge zu richtenden Adreſſe aufge⸗ 
fordert. Das Vildniß Ronge's wird jetzt hier für 
13 Sgr. verkauft, um demſelben eine allgemeinere 
Verbreitung zu geben. 

Berlin. — Der bereits veröffentlichte, von 
einem hieſigen höhern Beamten ausgegangene Vor⸗ 
ſchlag, die ſogenannte Seehandlung und Bank in 
National- Inſtitute zu erheben, daraus, 
ſo weit es geht, nach Art der engliſchen Bank, ein 
Centrum für das Geld des Staates und Volkes zu 
bilden und zunächſt eine feſte Grundlage für die 
überfeeifhen Pläne zu gewinnen, bekommt immer 
mehr Relief. — Der Sohn des deutſchen Gram— 
matikers Heinflus hat hier poctiſche Grüße an J. 
Ronge herausgegeben, die recht kräftig und volks⸗ 
thümlich klingen. — Der Paſtor König hat wieder 
ein geſundes Volksbuch unter der Feder. — In 
theologiſchen Kreiſen erregt das volksthümlich-wiſſen⸗ 
ſchaftliche, große Werk Grävells: „Die Reli⸗ 
gion Jeſu Chriſti und das Chriſtenthum“ lebhafte 
Sympathien der Denkgläubigen, wie Antipathien 
der theologiſchen Reactionärs. — Rellſtab hat ſich 
mit feinem „Feſt⸗Nachſpiele“ zur Meyerbeerſchen 
Oper, das beſonders im Druck erſchienen iſt, ein 
ungemein ſchlagendes testimonium paupertatis aus- 
geſtellt. Seine Poeſie ſinkt nicht ſelten herab. 
Wer dies unmaßgebliche Urtheil zu hart findet, leſe 
den Text ſelbſt und er wird dem Verfaſſer noch ganz 
anders den Text leſen. — Die vom Breslauer Dom⸗ 
Kapitel gegen den katholiſchen Prieſter Ronge am 
Zten d. Mts. ausgeſprochene Degradation und Ex⸗ 
communication iſt hier höhern Orts mißfällig aufs 
genommen worden und kann auch bei keinem aufge⸗ 
klärten Katholiken eine gute Wirkung machen. Der⸗ 
gleichen Maßregeln können jetzt in Deutſchland nichts 
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mehr erzielen, höchſtens der katholiſchen Kirche man⸗ 
ches Gemüth entfremden. — Der General-Inten⸗ 
dant Herr v. Küſtner ſoll geſtern in einer ausführ⸗ 
lichen Darlegung der Sachverhältniſſe Sr. Maj. 
dem Könige erklärt haben, daß er ſein Amt unter 
den obwaltendenUmſtänden niederzulegen wünſche; — 
es dürfte, wenn der König das Geſuch bewilligt, 
die Theater-Intendanz wieder als große Hofcharge 
in die Hände Sr. Excellenz des General⸗Intendan⸗ 
ten der Hofmuſik, Grafen v. Redern, übergehen. — 
Der Fürſt zu Sayn⸗ und Wittgenſtein, älteſter 
Diener des königl. Hauſes, ſoll neulich wieder um 
feinen Abſchied nachgeſucht und dabei auf eine Penſion 
reſignirt haben, obgleich derſelbe nicht im Beſitze 
eines anſehnlichen Vermögens iſt. (Brest. 3.) 

Berlin. — Der Wechſel in der Leitung unferes 
Juſtizminiſteriums ſcheint die Frage über Oeffent⸗ 
lichkeit und Mündlichkeit der Rechtspflege, die fo 
eifrig von Hrn. Mühler vertreten wurde, wieder 
mehr in den Hintergrund zu drängen, während wir 
demnächſt wichtige Aenderungen auf dem Gebiete 
der beſtehenden Gerichtsverfaſſung zu erwarten ha— 
ben. Hr. Ühden ſieht es als einen Uebelſtand an, 
daß in den Senaten der Obergerichte junge Aſſeſſo— 
ren dieſelbe Stimme mit den alten erfahrenen Rä— 
then beſitzen; und um dem in Zukunft vorzubeugen, 
ſollen die jetzigen ſtimmfähigen Aſſeſſoren zu etats— 
mäßigen beſoldeten Aſſeſſoren ernannt werden; das 
gegen keinem Aſſeſſor das Votum wieder verliehen 
werden, bis in den etatsmäßigen Stellen Vakanzen 
entſtanden ſind. 

Mehr als je wird dieſen Augenblick die projek⸗ 
Einführung des Staatsanwalts beim Criminalpro⸗ 
zeß beſprochen. 

Der Kammergerichtspräſident v. Grolmann, ein 
wegen ſeiner biederen, offenen Geſinnung und der 
unwandelbaren Feſtigkeit ſeines Charakters allge— 
mein hochverehrter Mann hat ſich aus Geſundheits— 
rückſichten von den Geſchäften des Staatsraths zu⸗ 
rückgezogen. | 

Paderborn den 10. Dec. Pater Dr. Goßler 
ſollte, wie das Gerücht ging, in den Wellen des 
Mittelmeeres auf der Heimkehr von der Pilgerſchaft 
nach Jeruſalem begraben ſein. Aber wie ein Deus 
ex machina erſchien er plötzlich in Ancona, Vero— 
na, München und am Iten d. M. vor den Maus 
ern Paderborns. Das Gerücht ſeiner Ankunſt hatte 
ſich drei Stunden vorher in der Stadt verbreitet; 
nun wogte Alles zum Weſtern-Thore. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr kam er zu Fuß, in einſacher, aber 
feiner Mönchskleidung von Geſeke, ſehr abgema— 
gert, freundlich, himmliſch-lauter. Jeder wollte 
ihn ſehen, jeder ſtine Hand küſſen, jeder mit ihm 
reden. Vor dem Leichenhauſe, das der berühmte 


Dr. Hermann Schmidt erbaut, zwanz ihn die ge— 
drängte Menge, ex promplu zu predigen. Er 
winkte mit der Hand das Ja, ſtellte ſich an die 
Oſtſeite des ſchönen Leichenhauſes, die Völker rings⸗ 
um. Er ſchilderte nur kurz die h. Stätten in Je 
ruſalem, ging mit hinreißender Veredſamkeit durch 
den Tert: „Niemand liebt feine Schaafe 
mehr, als der, welcher ſein Leben dafür 
läßt,“ zu dem Thema: „Warum die Liebe 
unter den 3 göttlichen Tugenden die 
größte ſei?“ über, welches er meiſterhaft durch— 
führte. Sodann wurde er, mit Jubel begleitet, 
in ſein Kloſter geführt, wo ihn die Patres alle 
— außer der Pater Murmurator Hilarius, der ihn 
früher angefeindet — recht herzlich an den Pforten 
empfingen. Goßler hat außer feiner Wiſſenſchaft 
nichts von Jeruſalem mitgebracht, als ein Tonne 
chen heiliger Erde vom Calvarienberge, 5 Pfund 
ſchwer, und eine Sandale (orientaliſcher Schuh) 
des Heilandes (21), welche Sandale er von ei— 
nem Griechiſchen Mönche an der Grabeskirche, mit 
Namen Moros, erhalten hat. In dem auserles 
ſenſten Griechiſch iſt die Geſchichte dieſer Sandale 
auf Pergament geſchrieben. Pater Goßler hat vor, 
dieſe beiden hehren Reliquien feiner Vaterſtadt Mag⸗ 
deburg zu geben. Wer wird dann die Pilger im 
Norden zählen können! Die Schaaren, die 
nach Trier gewallfahrtet, werden nicht dagegen ſein, 
wofern Magdeburg das Geſchenk annehmen ſollte. 
— Vom Papſte hat Goßler den Auftrag, in Deutſch— 
land den Orden des heiligen Geiſtes, der 
Wahrheit, zu ſtiften, in den Alle eintreten kön— 
nen, um dem Deutſchen Zwieſpalte jeder Art ein 
Ende zu machen. Schöner Orden! Käme er 
nur mit dem heil. Geiſte zu Stande! Wo Goß— 
ler feinen Sitz aufſchlagen, was er Wiſſenſchaftli⸗ 
ches treiben werde, weiß man noch nicht. Seine 
Feinde hier ſind mit ihm ausgeſöhnt; die 2 erſten 
ſind nebenbei durch die Pforten des Hades bereits 
geſchritten. — Aufſehen hat hier erregt der Befehl 
vom Hohen Miniſterio, daß die Domherren unter 
5 Rthlr. Strafe am Sonntage in der Predigt 
bleiben müſſen, und kein Domherr feine Curie 
mehr vermiethen darf, ſondern ſelbſt darin wohnen 
muß. — Allgemeine Sehnſucht herrſcht hier 
nach einem kräftigen, humanen Biſchofe, der 
auch ſelbſt predigt und Schulen beſucht, und der 
vom Altare die donatio inter vivos macht. 
Die Beſſeren haben durch den Coadjutor in Köln 
vom Papſte einen ſolchen ſich erbeten. 
Von der Moſel. Die katholiſche Geiſtlich— 
keit unſerer Diözeſe, oder beffer viele Geiſtliche ders 
ſelben haben ſich an das hochwürdige Domkapitel 
gewandt, um dieſes zu einer Vorſtellung an die 
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Staats⸗Regierung zu bewegen, damit dieſe die Cen⸗ 
ſur⸗Maßhregeln ſchärfe, kein Tadel mehr gegen die 
Verehrung, gegen die Echtheit des bewußten Rockes 
verlauten könne. Man würde ſich ſehr irren, wenn 
man dieſe Meinung der geſammten katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit, der geſammten Bevölkerung unterlegen 
wollte, die jetzt nur von denen kommt, welche da, 
als es den Tadel der wichtigſten Staatsmaßregeln 
betraf, gerade die vollſtändigſte Preßfreiheit für ſich 
in Anſpruch nahmen. Jeder gebildete Katholik muß 
offen bekennen: daß der Rock in Trier nicht im min⸗ 
deſten mit ſeinem Glauben zuſammenhängt, daß der 
Tadel eher der Kirche Nutzen als Schaden und 
Schmach bringe. Die Polizei würde aber ſo wenig 
befugt ſein, einem Ungläubigen an den Trierer 
Rock Stillſchweigen aufzulegen, als dem, der an 
dem Rocke des großen Friedrich in der Berliner 
Sammlung Zweifel hege, der fo wenig zum preuß. 
Staate wie dieſer zur Kirche gehört. In den neue— 
ſten Erlebniſſen mit dem heiligen Rocke ſind aber 
die Fortſchritte der Zeit nicht zu verkennen, wie ſon⸗ 
derbar der Pilgerzug ſich immer in unſern Tagen 
ausnehmen mag. In den früheren Ausſtellungen 
fand ſich nie eine Oppoſition wie in der jetzigen, 
obſchon der letzte gleich nach der franzöſiſchen Staats⸗ 
umwälzung ſtattfand. In der Ausſtellung 1810 
verkaufte man noch Millionen von Tuch-Fetzen als 
Bruchſtücke vom heiligen Rode und machte den ars 
men Käufern weiß: daß der Rock trotz des Aus— 
ſchneidens diefer Fetzen immer nachwachſe; jetzt aber 
iſt dieſes Mährchen ſchon zu albern, wird ſelbſt ſchon 
das frühere Wachſen des Rockes von ſeinen Dienern 
nur als Muthmaßung dargeſtellt, dergeſtalt, daß 
bei der nächſten Ausſtellung noch Mehreres fallen 
und dem Lichte der Zeit geopfert ſein könnte. Das 
Buch über die 20 heiligen Röcke von Achterhold und 
Sybel, das ſich mit großer Gelehrſamkeit über alle 
heiligen Gewänder, die in der Chriſtenheit dafür 
ausgegeben werden, verbreitet, ſtellt die Unechtheit 
des heiligen Rockes außer Zweifel, indem er ſich 
ganz anachroniſtiſch gebildet ausweiſtt. (Voß. Z.) 
— 1 


Ausland. 


. Deutſchland. 

Von der Donau. Se. Maj. der König von 
Preußen hat für die arme evang. Kirchengemeinde 
zu Paſſau ein Geſchenk von 3000 Thlrn. in die 
Hände eines Mannes gelegt, deſſen Name einen gu⸗ 
ten Klang hat unter den Deutſchen Proteftanten, 
des ehemaligen Regierungspräſidenten von Mittel⸗ 
franken, Grafen v. Giech, Erlaucht. Die Freude 
hierüber, als die Schenkung in Paſſau bekannt 
wurde, läßt ſich kaum beſchreiben, und es iſt als 


ein bezeichnender Zug in unſerer Zeit hervorzuheben, 
daß viele Katholiken ſich aufrichtigſt mitgefreut ha⸗ 
ben an dieſer königlichen Gabe, die ihren proteſtan⸗ 
tiſchen Mitgliedern zu Theil geworden. Gott ſegne 
den Herrſcher auf Preußens Thron! (F. J.) 

Mit Spannung erwartet man das Erſcheinen 
einer Druckſchrift, welche betitelt iſt „Chriſtka— 
tholiſch, nicht Römiſch“ und zugleich „Je— 
ſuitenſpiegel für das Neujahr 1845.“ Die Schrift, 
welche einige Katholiken vom Prieſter- und Laien⸗ 
ſtande zu Verfaſſern hat und ſich der Billigung eis 
nes höher ſtehenden Klerikers erfreuen ſoll, dürfte 
den eigentlichen Kampf zwiſchen Ultramontanen und 
Deutſchen Katholiken eröffnen. Die „M. A. Ztg.“ 
verſpricht alsbald Auszüge aus diefer Schrift, wel— 
che das jüngſte Jeſuitentreiben in Deutſchland auf: 
decke und dabei den katholiſchen Klerus gegen den 
Verdacht der Jeſuiterei kräftig vertheidige, mitzu⸗ 
theilen. 

O eſterreich. 

Wien den 13. Dec. Der Präſidial⸗Sekretär der 
allgemeinen Hofkammer, Hr. v. Geringer, iſt von 
feiner Miſſion in den Orient zurück hier eingetrof— 
fen. — Die Donau-Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 
wird nach einem von ihr gefaßten Beſchluß künftig⸗ 
hin ſich auf die Beſchiffung der Donau beſchränken, 
folglich auch die Fahrt zwiſchen Konſtantinopel und 
Smyrna aufgeben. 

Frankreich. 

Paris den 11. Dec. Seit geſtern hat der Kö⸗ 
nig mit ſeiner ganzen Familie wieder das Schloß 
der Tuileriten bezogen. In etwa vier Tagen er⸗ 
wartet man den Herzog und die Herzogin von Au⸗ 
male mit dem Prinzen von Joinville, da ſie außer 
dem dreitägigen Aufenthalte zu Marſeille auch zwei 
Tage in Lyon zubringen werden. Sie haben die 
kurze Reiſe von Toulon bis Marſeille auf dem 
Landwege vorgezogen und zu dieſem Zwecke ihre 
Wagen von Marſeille aus dahin kommen laſſen, 
während der Prinz von Joinville als Seemann die 
Ueberfahrt auf dem „Gomer“ machte. Der Her- 
zog und die Herzogin von Aumale fuhren in Mar⸗ 
ſeille durch eint der äußeren Straßen faſt unbemerkt 
nach dem Hafen, wo ſie ſich in einer Barke wieder 
auf den „Gomer“ begaben, um mit dem Prinzen 
von Joinville zugleich ihren feierlichen Einzug zu 
halten und ſo keine Störung in die von der Stadt 
veranftalteten Vorbereitungen zu bringen. 

Ein Schreiben aus Oran vom 29. November 
beſtätigt endlich vollkommen, das Abd el Kader 
alle ſeine regelmäßigen Truppen entlaſſen hat. Die 
Nachricht, daß der Emir ſelbſt im Innern von Ma⸗ 
rokko bleiben muß, hat unter den Stämmen der 
Araber auf Franzöſiſchem Gebiet, namentlich unter 
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denen von Saida, die am meiſten ausgelegt find, 
eine unverkennbare Befriedigung erregt. Dieſe 


hatten ſo große Furcht, von ihm vielleicht plötzlich 


überfallen und geplündert zu werden, daß ſie vor 
kurzem erſt auf das bloße Gerücht, Abd el Kader 
ziehe wieder ins Feld, ihre Familien und Heerden im 
Stich gelaſſen und ſich unter den Schutz der Fran⸗ 
zöſiſchen Garniſon zu Saida flüchteten. 

Der Franzöſiſche Abgeſandte an den Beherrſcher 
des himmliſchen Reiches, Herr von Lagrenee, wird 
nicht nach Peking gehen, wie eigentlich beabſichtigt 
war, als feine Sendung mit fo vielem Auſwande 
umgeben wurde. Die ſämmtlichen für eine außer⸗ 
ordentliche Botſchaft gemachten Ausgaben hätten for 
nach füglich erſpart werden können, da der Handels- 
Vertrag, der zu Macao unterhandelt worden, wohl 
auch durch einen der Franzöſiſchen Konſulats-Agenten 
hätte abgeſchloſſen werden können. 

Die in der neucſten Zeit auf eine beunruhigende 
Weiſe zunehmenden Fälle nächtlicher Angriffe auf 
Perſonen in den hieſigen Straße haben die Sorg— 
falt der Regierung ſelbſt angeregt. Sie beabſich⸗ 
tigt, abgeſehen von den durch den Polizei-Präfek⸗ 
ten getroffenen Maßregeln, den Sicherheitsdienſt 
der Stadt Paris anſehnlich zu vermehren, und man 
vernimmt, daß den Kammern in ihrer nächſten Seſ— 
fion ein Geſetz-Entwurf vorgelegt werden ſolle, um 
die nöthigen Kredite zu dieſem Zwecke zu erlangen. 
Es ſoll eine beſondere Nachtpolizei geſchaffen werden, 
durch Errichtung von zweihundert verſchiedenen 
Quartieren von Paris, auf Punkten, die, in nicht 
zu großer Entfernung von einander gelegen, jeden 
Augenblick leicht ſich gegenſeitig Beiſtand gewähren 
könnten. 

Paris den 12. Dec. Die Regierung hat 
Nachricht aus London erhalten, wonach Espar⸗ 
tero und Olozaga England nicht verlaſſen haben. 
Graf Sainte-Aulaire ſchreibt, Espartero halte fi) 
ganz ruhig, warte die Ereigniſſe ab und ſei gar nicht 
geſonnen, ſich in Gefahr zu begeben. 

Es iſt neuerdings ſtark die Rede von einer Vers 
mählung des Herzogs von Montpenſier (geb. 
31. Juli 1824) mit der Infantin Luiſe von 
Spanien (geb. 30. Jan. 1832); doch wird be⸗ 
zweifelt, ob es mit dieſer Heirath Ernſt werden 
könne, indem die Königin Iſabella ſich nicht eben 
der feſteſten Geſundheit zu erfreuen hat und nach 
ihrem Ableben die Infantin Luiſe zur Krone gelan⸗ 
gen würde, England aber durchaus nicht Willens 
iſt, zuzugeben, daß ein franzöſiſcher Prinz auf den 
ſpaniſchen Thron komme. 

Fortwährend find Gerüchte im Umlauf von einer 
bevorſtehenden Aenderung im Kabinet; man geht ſo 
weit, votzugeben, Montalivet arbeite im Stillen 


an Guizot's Sturz; als Chef der neuen Combi⸗ 
nation wird immer nur Molé genannt; Thiers 
hat im Augenblick ſcheinbar die wenigſten Chancen, 
an's Ruder zu kommen. N 

Von St. Petersburg aus ſoll nach der Rückkunft 
des Grafen Neſſelrode eine Note in Vezug auf die 
ſyriſche Frage nach London ergangen ſein; es wird 
verſichert, Aberdeen theile die Anſichten der ruffifchen 
Regierung und habe die Note dem brittiſchen Bot⸗ 
ſchafter zu Konſtantinopel (wohl zur Nachachtung!) 
zugeſendet. 

Zu Lyon iſt am 7. December die neue Ketten⸗ 
brücke über die Rhone im Augenblick, wo ihre Halte 
barkeit geprüft werden ſollte, eingebrochen; von den 
30 Arbeitern, die ſich auf der Brücke befanden, 
ſind einige umgekommen, andere mehr oder weniger 
ſchwer verletzt worden. 

Aus Vittoria wird geſchrieben, Zurbano ſei glück⸗ 
lich nach Portugal entwichen; als Mauleſeltreiber 
verkleidet ſoll er am 28. November durch Calzada 
de los Molinos in der Provinz Palencia paſſirt ſein 
und gegen einen Freund, der ihn erkannt, geäußert 
haben: „Ich flüchte nach Portugal; man hat mich 
hintergangen bei der Ausführung des verabredeten 
Schlags; aber fo wahr Gott lebi, ich gebe die Hoffe 
nung nicht auf, eine beſſere Gelegenheit zu finden; 
dann wird man erfahren, was ich im Stande bin.“ 

Spanien. 

Paris. — Aus Vayonne vom 8. December 
wird geſchrieben: Man hört nichts mehr von Zur⸗ 
bano; es circuliren nur unbeſtimmte Gerüchte über 
die Richtung ſeiner Flucht; die Einen ſagen, er 
halte ſich in Madrid verſteckt, die Andern laſſen ihn 
nach Portugal entweichen; kurz, man weiß nicht, 
wo er hin gerathen iſt. Man kann ſich einen Be⸗ 
griff von der Energie dieſes Mannes machen, wenn 
man bedenkt, daß ihm, dem 56jährigen, ſein Sohn 
Benito, ein junger Mann voll kräftiger Entſchloſ⸗ 
ſenheit, vielleicht der beſte Reiter in Spanien, nicht 
zu folgen im Stande war. Benito war übrigens 
wo möglich noch grauſamer als ſein Vater; es iſt 
nur zu wahr, daß er ſich im Bürgerkrieg oft mit 
kaltem Blute an Gefangenen im Schießen übte. 
Von Feliciano Zurbano iſt fo Schlimmes nicht aus⸗ 
zuſagen; Er hat nie Anlaß gegeben zu dem ver⸗ 
dammenden Ausſpruch, den die Stimme der Menſch⸗ 
heit über die Verworfenen, die ihre Geſetze mit Fü⸗ 
ßen treten, ergehen läßt. Beide Brüder ſind gefal⸗ 
lell als Opfer der unbeſonnenen Schilderhebung ihres 
Erzeugers, der bis jetzt allen gegen ihn geſandten 
Schaaren auszuweichen wußte. 

Großbritannien und Irland. 

London den 11. Dec. Geſtern fand das fei⸗ 
erliche Leichenbegängniß Ihrer Königl. Hoheit der 
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am Iten d. zu Blackheath verfiorbenen Prinzeffin 
Sophie Mathilde ſtatt. Die Leiche wurde in fei⸗ 
erlicher Prozeſſion von Blackheath über Deptford, 
New⸗Croß, die Baurhall-Bridge, den Hyde⸗Park 
nach der Eiſenbahn⸗Station in Paddington gebracht. 
Von hier gelangte der ganze Kondukt bei Fackelſchein 
mittelſt eines Extrazuges nach Slouph, ging dem⸗ 
nächſt unter der Eskorte einer Abtheilung Kavallerie 
nach Windſor weiter und langte nach 8 Uhr Abends 
in der St. Georgs-Kapelle daſelbſt an. Die Rei: 
ſetzung erfolgte hier unter dem üblichen Ceremoniell 
und der gottesdienſtlichen Feier. Se. Königl. Ho⸗ 
hiet Prinz Albrecht und die erſten Hausbeamten der 
Königin wohnten dieſem Akte bei. 

Die Tim es enthalten ein Schreiben aus Aden 
vom 11. November, das unter Anderem die An— 
kunft Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Waldemar 
von Preußen daſelbſt meldet und einige intereſſante 
Mittheilungen über den dortigen Aufenthalt und 
die Weiterreiſe deſſelben macht. Der Prinz iſt mit 
dem „orientaliſchen und Halbinſel-Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft“ gehörenden Dampfboote „Hindoſtan“, 
das noch 130 Paſſagiere an Bord hatte, am 1. 
November mit ſeinem Gefolge, den Grafen Oriolla 
und von der Gröben in Aden angekommen. Da 
Se. Königl. Hoh. inkognito reiſt, ſo waren von 
Seiten der Engliſchen Civil- und Militair-Behörde 
keine Empfangs⸗Feierlichkeiten veranſtaltet worden, 
und der Prinz begab ſich am nächſten Tage nach 
ſeiner Ankunft im Hafen unverzüglich nach Aden. 
Dr. Malcolmſon begleitete Se. Königl. Hoheit auf 
einem Ausflug in die Umgegend und war auch der 
Führer bei Beſichtigung der für einen Fremden in⸗ 
tereſſanten Gegenſtände in der Stadt. Der Prinz 
drückte feine Ueberraſchung aus über die natürliche 
Stärke und die Wichtigkeit des Orts als Militair⸗ 
poſten und zeigte ſich mit dem Zuſtand der Truppen, 
bei Beſuch eines Außenwerkes, des Türkiſchen Wal- 
les, ſehr zufrieden. Se. Königl. Hoheit verlieh 
noch an demſelben Tage Aden und ſetzte feine Reife 
nach Indien auf dem „Hindoſtan“ unverzüglich 
fort. „Se. Königl. Hoheit“, fügt der Engliſche 
Bericht hinzu; „iſt von Erziehung ein Soldat, 
außerordentlich gebildet, von höchſt angenehmem und 
anziehendem Weſen und ſehr beſtrebt, Kenntniß von 
Allem, was auf Klima, Bewohner, Sitten und 
Gebräuche Bezug hat, Kenntniß zu erhalten. Sein 
Gefolge ſcheint auch gut gewählt zu ſein.“ 

Wie die Times, ſo iſt nun auch die geachtete 
Monatsſchrift „The Britiſh Magazine“ vom Puſe⸗ 
hismus, den fie bisher vertreten, abgefallen und 
hat in einem Auffag ihres neueſten Heftes: „Die mo⸗ 
derne Hagialogie“, eine Lehre widerrufen, „wel⸗ 
che, wie ſie nun einſehe, nothwendig zum Römi⸗ 
ſchen Katholizismus zurückführe.“ 


Belgien 
Brüſſel den 8. Dec. Geſtern Abend iſt der 


mit einer beſondern Sendung an die hieſige Regie⸗ 


rung beauftragte Baron Diffaudes, deſſen Ankunft 
man ſeit mehreren Tagen entgegen ſah, wirklich eine 
getroffen; wahrſcheinlich wird er heute eine Privat: 
Audienz haben. 

Der Vertrag vom 1. September mit dem dortis 
gen Zollverein, ſagt der Commerce Belge, 
trägt ſchon feine Früchte. Bayern, welches einen 
klaren Beweis feiner Sympathie für Belgien da- 
durch gegeben hatte, daß es bedeutende Beſtellungen 
von unſern metallurgiſchen Erzeugniſſen bei der Ge— 
ſellſchaft J. Cockerill zu Seraing machte, hat von 
Neuem durch die aufgeklärte Vermittelung ſeines 
miniſteriellen Commiſſairs, Konſuls und Raths 
Bartels einen weit wichtigern und ſtärkern Kauf als 
alle frühern mit dieſer Geſellſchaft geſchloſſen. Bel— 
gien hat ſeit langer Zeit die ſo wohlwollenden Ge— 
ſinnungen des Königs von Bayern in ſeiner Hinſicht 
zu würdigen gewußt. Dieſe glücklichen Gefinnuns 
gen find geeignet, uns zu überzeugen, daß der Kür 
nig von Bayern ſehr wirkſam dazu beigetragen hat, 
die Bande, welche Belgien mit Deutſchland ver— 
binden, enger zu knüpfen. 

Brüſſel den 11. Dec. In der heutigen Siz— 
zung der Repräſentanten-Kammer, legte der Minis 
ſter der öffentlichen Arbeiten einen Geſetz- Entwurf 
vor, nach welchem der Regierung ein Kredit von 
12,500,000 Franken zur Anlegung eines doppelten 
Schienenweges zu den Eiſenbahnen und zum Bau 
von Stationsgebäuden; zur Anlegung einer Zweig— 
Eiſenbahn von Gent zu dem Kanal von Terneuzen 
und dem Entrepot; zur Vermehrung des Materials 
für die Eiſenbahn; zur Ausgrabung eines Seiten- 
Kanals zu der Maas, und endlich zur Ausgrabung, 
mit Berückſichtigung der Uferbewohner, eines Ver— 
bindungs-Kanals zwiſchen Turnhout und den Ka⸗ 
nälen der Campine, bewilligt werden ſollte. 


Schweiz. 


Aus Luzern ſchreibt man der „Vasl. Ztg.“: 
Wie mit einem engen Netz iſt unſer Kanton mit Re⸗ 
gierungsmilizen überzogen. Alles Contingent ſteht 
im Dienſt und hält beſonders die bedeutendern, als 
Heerde des Bürgerkriegs bekannten Orte mit zahl⸗ 
reicher Mannſchaft beſetzt. Nach Surſee iſt Artilles 
rie verlegt. Die Truppen find dem weitaus größern 
Theil nach von gutem Geiſt für die Regierung bee 
ſeelt. Die Männer des Vetos ſtehen ihr wie die 
entſchiedenen Jeſuitenfreunde mit gleicher Bereitwil- 
ligkeit zu Gebot. Dieſe Erſcheinung erklärt ſich 
hauptſächlich durch zwei Motive. Der frevelhafte 
Einfall der ungeordneten Horden aus den bekannten 
Kantonen hat das Souveränetätsgefühl vieler un⸗ 
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ferer Landsleute empört; fie beabſichtigten den Span 
mit ihrer Regierung von ſich aus zu Ende zu brin⸗ 
gen: manche ſchämten ſich ſogar, mit den Söld⸗ 
nern radicaler auswärtiger Wähler gemeinſchaftliche 
Sache zu machen. Die Jeſuitenfrage trat in den 
Hintergrund. Einem andern Theil hat die außex⸗ 
ordentliche Kraftentwickelung der Regierung im ent⸗ 
ſcheidenden Augenblick imponirt. Dieſelbe hat wirk⸗ 
lich mit Umſicht, Muth und Geiſtesgegenwart ges 
handelt, wogegen die Feigheit der abenteuerlichen 
Banden auf's Grellſte abſticht. Nach dem ſchimpf⸗ 
beladenen Abzug der Zuzügler (Sonntags) ſchlu⸗ 
gen ſich die Leute, die mehr auf den Erfolg einer 
Sache ſehen, als ihrer Ueberzeugung folgen, auf 
Seite der Regierung und ließen die im Stich, von 
welchen ſie zuerſt verlaſſen worden, Schwarze und 
Rothe, Jeſuitenfreunde und Gegner, helfen jetzt im 
beſten Einklang die geſetzliche Ordnung herſtellen. 
Erneuerte Störungen ſtehen nach den angeordneten 
Regierungsmaßnahmen und dem Geiſt der überwie⸗ 
genden Mehrheit des Luzernervolks durchaus nicht 
zu beſorgen. Die zügelloſen Freiſchaaren haben bis 
auf den letzten Mann den Kanton geräumt; wie 
froh ſie ſind, auf leichtbeſchwingten Füßen mit hei⸗ 
ler Haut davon gekommen zu fein! Auf dem Rück⸗ 
weg von Luzern irgendwo ſeſten Fuß wieder zu faſ⸗ 
fen, wie leere Gerüchte ausſtreuten, fiel den „Hel⸗ 
den an der Emmenbrücke“ nicht bei. Die Milizen 
konnten wenigſtens ohne irgend einen Widerſtand 
Surſee, Willisau und alle andern Orte beſetzen. 
Die tüchtige Haltung der zur Hülfe herbeigeeilten 
Truppen, die Nachricht vom gänzlich mißglückten 
Aufruhr in der Stadt, der Schrecken der tödtlichen 
Kugeln und der grimmigen Kälte, all' dieſe Motive 
jagten die unglücklichen Kämpfer unaufhaltſam an 
den heimiſchen Heerd zurück. An Aufforderungen 
zum Standhalten und zur Umkehr hat es zwar von 
Seiten des von Olten, Zofingen u. ſ. w. comman⸗ 
direnden Directoriums (2) nicht gefehlt. Alles je⸗ 
doch vergebliche Mühe! Die Blouſenmänner, un- 
willig ſchon über die ſchlechte Anführung, wollten 
nicht fürderhin ihr kostbares Blut des Jeſuitismus 
wegen verſpritzen. Durch den ganzen Kanton regt 
ſich kein Feind mehr. Doch iſt, wahrſcheinlich bis 
zur Kollendung der Arreſtationen, einſtweilen Stadt 
und Land noch in den Kriegsmantel gehüllt. Ueber⸗ 
all Beſatzung, Wachen, Patrouillen, Pulverwagen 
und Vanonen; an den Thoren der Stadt je zwei 
Piécen, die ernſte Wache halten. Wer aus- und 
eingeht, wird fortwährend ſcharf in's Auge gefaßt. 
Den Unterſuchungen der Gefährte entgehen felbft 
gewiſſe Eilwagen nicht. Die Regierung wacht 
durch ihre Organe mit Argusaugen. Des Nachts 
flammen Feuer in unſern militäriſch belebten Stra⸗ 


ßen. Mit keinem Mittel, heißt es hier, hätten die 
Radikalen die beſtehende Regierung und Ordnung 
der Dinge auf die Dauer eher ſichern und feſter 
ſtützen können, als mit dem elenden und wie ver⸗ 
rückt ausgeführten Gewaltſtreich vom 8. December. 
Verachtung und Spott wird und muß im Allgemei⸗ 
nen die Theilnehmer treffen und empfindliche Strafe 
überdies die betheiligten und inhaftirten Luzerner. 
Das Benehmen Bern's iſt in jeder Hinſicht noch uns 
erklärlich. 

Waſel, 12. Dec. Luzerner Ereigniſſe: 

In Baſellandſchaft ſind ſämmtliche Trup⸗ 
pen wieder entlaſſen. Die Regierung hatte ſchon 
Sonntags den Anführern der Freiſchaaren officiel 
ihr Mißfallen an dem Zuge ausgedrückt und ſich 
dadurch von der Verantwortlichkeit befreit. 

Bern. Ein ſchriftlicher Bericht von Zofingen 
aus meldet von den ausgezogenen Berner Studen- 
ten: „Um 2. Uhr Morgens den 9. kamen wir zu 
Bette, um ſpäter von Großrath G. wieder geweckt 
zu werden, welcher uns ſagte, die Freiwilligen des 
Oberaargau's ſeien von den rothen Landſtürmern 
abgeſchnitten worden und wir möchten ſo ſchnell als 
möglich aufbrechen und nachrücken. Sehr viele Fa— 
milien ſind dadurch beunruhigt und wünſchen Hülfe 
von den Truppen. Genau um 4 Uhr brachen wir 
wohlgemuth auf und marſchirten nach St. Urban, 
hart an dem beleuchteten Kloſter vorbei, Gewehr ges 
laden und zum Schießen bereit. Ungehindert mars 
ſchirten wir über den Berg nach Pfaffnau und Rei⸗ 
den, wo wir um 9 Uhr Morgens eintrafen. Auf 
dem Wege von Pfaffnau nach Reiden begegneten 
uns mehrere Freiwillige, welche aus dem geſtrigen 
Gefechte auf dem Emmenſelde zurückkehrten; es fehlte 
den circa 900 Mann ſtarken Freiwilligen an Kano⸗ 
nen! es waren vorzüglich Aargauer, Oltener und 
Baſellandſchäftler, welche ſich ſchlugen, und die Lu— 
zerner von Münſter und Umgegend. Die Rothen 
haben 7 Todte und Verwundete. Von Reiden muß⸗ 
ten wir, um von den Regierungstruppen nicht ab⸗ 
geſchnitten zu werden, nach Zofingen zurück, Hier 
trafen wir Baſellandſchäftler und Herzogenbuchſeer 
Freiwillige. Was nun weiter geſchehen ſoll, wiſſen 
wir nicht. Wir haben in 24 Stunden 15 Stun⸗ 
den marſchirt und bedürfen heute etwas Erholung: 
— Die jüngſte Truppe hält ſich wacker u. ſ. w.“ 

Die Luzerner Regierung hat wiederholt in einem 
zweiten, diesmal ſehr höflichen Schreiben um die Ent⸗ 
laſſung der Berner Truppen nachgeſucht. 

So wie ſich die Angelegenheiten in Luzern jetzt 
geſtalten, wird auf den 14. d. M. eine Volksver⸗ 
ſammlung in Burgdorf kaum ſtatthaben und muß 
wahrſcheinlich einer ſpätern Zeit vorbehalten bleiben. 
(VB. Verff.) 
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Der „Berner Verfaſſungsfreund“ bringt nach⸗ 
träglich einen Bericht von Volksverſammlungen in 
Biel und Nidau am Montag, wobei ſich ſehr 
viele Freiwillige zum Abmarſch rüſteten. Zu Biel 
im Gaſthofe zum „Jura“ vereinigt, halfen ſte noch 
bei einer Feuersbrunſt löſchen. 

Es find den 11. d. M. von Freiburg Nach⸗ 
richten eingelangt, zufolge denen die dortige Regie⸗ 
rung ein Bataillon Infanterie in die Stadt gezo⸗ 
gen hat. 

Solothurn den 10. Dec. Der Kantonsrath 
von Solothurn hat in ſeiner heutigen Sitzung mit 
64 gegen 24 Stimmen beſchloſſen, einen 
Theil des dem hieſigen Chorherrnuſtifte 
zugehörigen Einkommens zu Händen zu 
nehmen, und zur Erhöhung der Profeſ⸗ 
ſoren- und Schullehrerbeſoldungen zu 
verwenden. Die „Basler Zeitung“ findet hierin 
einen Gewaltſtreich der Radicalen, der der Aufhe⸗ 
bung der Klöſter im Aargau ganz gleichzuſtellen fei. 

Solothurn. Ein hieſiges Blatt klagt: „Das 
iſt nun der Anfang des Jeſuitenkriegs, der von nun 
an heimiſch und offen ſo lange in unſerm Vaterlande 
geführt werden wird, bis entweder die dreißiger Epo⸗ 
che mit all' ihren volksthümlichen Erſcheinungen 
oder aber das Jeſuitenthum ſiegen oder unterliegen 
wird. Mit den Jeſuiten iſt der Gedanke eines eid⸗ 
genöſſiſchen Vaterlandes unverträglich; ihr erſtes Ziel 
iſt der Krieg gegen die Reformirten oder die ſoge— 
nannte „concentrirte Trennung“ oder die Einmi⸗ 
ſchung der Religion in die Politik — mithin in ih⸗ 
rem Ziel und Zweck ſelbſt — die Trennung der 
Schweiz und die Unmöglichkeit einer handelnden 
Tagſatzung ausgeſprochen. Und daß es dieſen Je⸗ 
ſuiten Ernſt ſei um ihr Ziel, das beweiſt eben ihr 
Einzug in Luzern, den ſie gegenüber dem lauten 
Veto eines großen und beſſern Theils im Volke ſelbſt 
durch Bürgerblut zu feiern nicht zurückſchrecken.“ 


Nane 


Turin den 30. Nov. (A. Z.) Das bereits ſeit 
längerer Zeit verbreitete Gerücht, der am 21. Au⸗ 
guſt 1843 mit Frankreich abgeſchloſſene Handels⸗ 
Vertrag werde gar nicht zur Ausführung kommen, 
beſtätigt ſich jetzt. Nach einem ziemlich lebhaften 
Notenwechſel iſt dieſer Vertrag als nicht vorhanden 
zu betrachten, und Graf Mortier hat den Auftrag 
erhalten, neue Unterhandlungen wegen einer Revi⸗ 
ſion deſſelben anzuknüpfen. 

Da die Hanſeſtädte keinen beſondern Repräſen⸗ 
tanten am hieſigen Hofe unterhalten, ſo wurde der 
dieffeitige Botſchafter in Paris, Marquis de Brig⸗ 

nolle, ermächtigt, gemeinſchaſtlich mit dem dortigen 
bevollmächtigten Miniſter der Hanſeſtädte einen 


des Wagens, über die preußiſche Grenze. 


Schifffahrts⸗Vertrag auf den Fuß völliger Recipro⸗ 
zität zu unterzeichnen; die Ratiſicationen deſſelben 
ſind bereits ausgewechſelt. 


Rußland und Polen. 


Von der polniſchen Grenze empfangen wir 
die Nachricht von neuen politiſchen Verhaftungen. 
In dem Städtchen Lend (im Königreich Polen) 
revidirte vor kurzem ein Steuerbeamter den Wagen 
eines Reiſenden, der ſich einige Stunden daſelbſt 
aufhielt. Nachdem derfelbe bei der oberflächlichen 
Reviſion Cigarren vorgefunden, die ihm preußiſche 
zu fein ſchienen, unterſuchte er genauer, und ent⸗ 
deckte in verborgenen Behältern des Wagens 80 
Exemplare verſchiedener verbotener Schriften, die 
unter das Volk im Königreiche vertheilt werden 
ſollten. Der Beſitzer des Wagens rettete ſich jedoch 
zeitig genug, unter Zurücklaſſung des Kutſchers und 
Bald 
darauf erſchien der Kriegsgouverneur mit mehreren 
Commiſſarien aus Warſchau und Kaliſch in der 
Kreisſtadt Peiſern, und man verſichert, daß in Folge 
der von dem Kutſcher über die Verhältniſſe ſeines 
Herrn, und die Häuſer, welche dieſer bis dahin be⸗ 
ſucht hatte, erpreßten Geſtändniſſe, viele Perſonen 
aus dem Gouvernement Kaliſch gefeſſelt nach War⸗ 
ſchau abgeführt worden ſind. Außerdem fügt man 
hinzu, daß der Fürſt Golitzin, der ſich unter den 
Commiſſarien befand, in Begleitung von Koſaken 
die preußiſche Grenze überſchritten habe, 
um bei den grenznachbarlichen Edelleuten feine Haus⸗ 
ſuchungen fortzuſetzen. — (Brest: 3.) 


Vermiſehte Nachrichten. 


Poſen. — Aus dem iſolirt belegenen Erbbes 
gräbniſſe der Familie v. Gliſzezynski zu Gora, 
Schrimmer Kreiſes, iſt am 30. September d. J. 
durch gewaltſamen Einbruch ein goldener Schlüſſel 
und Säbel von der Leiche des verſtorbenen Kammer⸗ 
herrn v. Gliſzezynski entwendet worden, ohne daß 
die Thäter bis jetzt haben ermittelt werden können. 
— Aus Unvorſichtigkeit zerſchmetterte kürzlich der 
Sohn des Vogts Ceglanski, Namens Joſeph, den 
rechten Arm ſeines 16jährigen Bruders durch einen 
Schuß auf der Jagd, welcher in Folge der Ampu⸗ 
tation und des ſtarken Blutverluſtes noch an dem⸗ 
ſelben Tage ſtarb. In demſelben Kreife verlor der 
Wirth Johann Wrobel durch einen Flintenſchuß 
ſein Leben. Derſelbe wurde nämlich von dem Sohne 
eines Holzhändlers für einen Holzdefraudanten ge⸗ 
halten. Während der Letztere ihn pfänden wollte, 
wurden Beide handgemein und Wrobel von einer 
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Donnerſtag den 19. December. 


1844. 


Flintenkugel getroffen, welche ſeinen augenblicklichen 
Tod zur Folge hatte. Die Unterſuchung gegen den 
verhafteten Thäter iſt zur Zeit noch nicht geſchloſſen. 
— Am ten d. M. bekam die Wirthsfrau Marga— 
retha Uſanowska aus Galgzki, Pleſchener Kreiſes, 
mit ihrer Schwägerin, der verwittweten Krzeslecka, 
Streit, bei welcher Gelegenheit dieſelbe nach der 
letztern mit einer Kartoffel warf, und das Kind, 
welches dieſe auf dem Arme hatte, traf, welches 
am dritten Tage in Folge dieſes Wurfs ſtarb.— Des⸗ 
gleichen hat auf dem Vorwerke Szezerkow, Krotos 
ſchiner Kreiſes, der Schäferknecht Mlocz die Ma⸗ 
rianna Sowik durch den Wurf mit einem Vrette 
dergeſtalt verletzt, daß ſie am ſtebenten Tage in 
Folge der Verletzung geſtorben iſt. Unlängſt hat 
der hieſige Tiſchler Klotzki feine Frau mit einem 
Meſſer verwundet und iſt dem Ingqaiſitoriat hier- 
ſelbſt überliefert worden. Gegenſeitige unüberwind- 
liche Abneigung ſoll die Veranlaſſung zu dieſem 
Verbrechen geweſen ſein. 


Der Prediger Meinhold, der bekante Verfaſſer 
der Bernſteinhexe, hat jetzt auch ein vaterländiſches 
Schauſpiel gedichtet, und ſich dazu die Geſchichte 
Friedrichs II. und Katt's zum Gegenſtand gewählt. 

Die berühmte Els ler, welche ſich in letzter Zeit 
einen Monat in München aufhielt, hat von dortis 
gen Dichtern ſo viele Gedichte bekommen, daß ſie 
nur mit den auf Atlas gedruckten, bei ihrer Abreiſe, 
drei Koffer füllen konnte. Sie beabſichtigt den gro— 
ßeu Empfangsſaal ihrer neuen Villa am Comers 
See damit tapezieren zu laſſen. 

Im ſüdlichen Frankreich, an der Spaniſchen 
Grenze, läßt ſich der Winter wie ſeit den letzten 
vierzig Jahren nicht mehr, an; über einen Monat 
liegt ſchon der Schnee in den hohen Thälern. Das 
bei nehmen die Wölfe ungeheuer überhand, in gan⸗ 
zen Rudeln ziehen ſie umher, und richten große Ver⸗ 
heerungen an; erſt in der letzten Zeit haben ſie in 
vier Hürden 89 Stück Schaaſe erwürgt. Auch die 
gewöhnlich für ſchüchtern geltenden Bären werden küh⸗ 
ner; vor einigen Tagen wurde ein Hirte von einer 
Bärin mit zwei Jungen verfolgt, die gerade aus 
Furcht vor Hungersnoth die Reſte eines Schaafes 
verſcharrten, und wäre nicht ſein Hund auf ſein 
Pfeifen herbeigekommen, ſo wäre es ſicher um den 
armen Hirten geſchehen geweſen. 

Im „Bonner Wochenblatt“ haben mehrere 
Mägde „für ſich und ihre Colleginnen“ erklärt: es 


ſei ihnen zu Ohren gekommen, daß der Gebrauch 
bei Kaufleuten, Dienſtboten Neujahrsgeſchenke zu 
geben, abgeſchafft werden ſolle. Sie fügen hinzu: 
„Wenn ſich dieſes Gerücht beſtätigt, ſo erklären wir 
hiermit aufs beſtimmteſte, daß wir alsdann — ob⸗ 
gleich ſonſt gar nicht gewohnt, Repreſſalien zu ges 
brauchen — unſere Waaren von Köln beziehen 
werden.“ 

Der Biedermannſche „Herold“, berichtet aus 
Bremen ein Factum, das wir zur Charakteriſtik ge⸗ 
wiſſer, auch im Schooße des Proteſtantismus auf⸗ 
tauchenden Tendenzen hier in ein paar Zeilen wie 
dergeben. Der dortige Paſtor Nagel an der St. 
Rembertuskirche ließ in das als Feuilleton zur Wer 
ſerzeitung erſcheinende Sonntagsblatt einen 
Aufſatz einrücken, in welchem er den Einfluß der 
Naturwiſſenſchaften auf Religion und Volksbildung 
ſchilderte. Darüber ſchrieen die Myſtiker und Bi⸗ 
belgläubigen Zeter und Mordio. Hiervon in Kennt⸗ 
niß geſetzt, hielt es der Verfaſſer für angemeſſen, 


ſich öffentlich zur Autorſchaft des Aufſatzes zu be⸗ 


kennen. Kaum war dies geſchehen, als er auch 
durch den Paſtor Mallet eine Vorladung vor die 
Predigerverſammlung, das ſogenannte Miniſterium, 
erhielt. Dort ſollte er feine als unchriſtlich aner— 
kannten Anſichten widerrufen und ein Glaubensbe— 
kenntniß ablegen. Nagel weigerte ſich entſchieden. 
Hierauf verſammelte ſich am 18. November das 
„Miniſterium“ als Glaubensgericht aufs Neue, ohne 
Zuziehung des Paſtor Nagel, und erlaubte ſich den 
unerhörten, durchaus unerlaubten Schritt, den 
Paſtor Nagel förmlich aus der Mitte als 
einen Unwürdigen auszuſtoßen. Die Ge⸗ 
meinde des wackeren Nagel hat hiergegen beim Se— 
nate proteſtirt. Was dieſer beginnen werde, ſteht 
noch zu erwarten. 

„FFF EEE En  -  CHTETT 
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Dr. Tſchepke), die Unterſchrift zu leſen ſtatt: das Schul⸗, 
das Lehrer⸗Kollegium. 


Erwiederung auf die Anfrage in No. 297. 


dieſer Zeitung. 

Schon im Jahre 1838 hat das hieſige Polizei⸗ 
Direktorium im Einverſtändniß mit der Königlichen 
Kommandantur angeordnet, daß das Aufbehalten 
der Kopfbedeckung im Theater, welches bis dahin 
nur die Beſucher des Parterre und der Gallerie als 
ein Vorrecht in Anſpruch genommen hatten, als ein 
Verſtoß gegen den Anſtand — nicht geduldet werden 
ſolle. Die diesfällige Bekanntmachung wurde das 
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mals in mehreren Exemplaren in den innern Räu⸗ 
men des Theaters angeheftet, und befindet ſich, nach⸗ 
dem ſolche öfters abgeriſſen worden, auch gegenwär⸗ 
tig noch daſelbſt. 5 

Der Polizei⸗Präſident von Minutoli. 


ü—üZP . u— —-¼-— — 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Donnerſtag den 19. Decbr.: Don Carlos, 
Infant von Spanien; Tragödie in 5 Akten 
von Schiller. (Philipp II.: Herr Jerrmann, als 
vorletzte Gaſtrolle.) 

Freitag den 20. Decbr. Letzte Gaſtrolle und zum 
Bencfiz des Herrn Jerrmann, Kaiſerl. Ruſſiſchen 
Hoſſchauſpielers und Ober⸗Regiſſeurs des Deutſchen 
Theaters zu Petersburg: Ben David, oder: Der 
Knabenräuber; Schauſpiel in 5 Aufzügen. Nach 
Spindler von B. Neuſtädt. (Ben David, ein Jude: 
Herr Jerrmann.) 


Thier's Napoleon. Aalen: 


So eben erſcheint und iſt bei E. S. Mittler in 

Poſen zu haben: 
Geſchichte des Conſulats und 
des Kaiſerreichs. 
Von A. Thiers. 
Ucberſetzt und mit der Geſchichte Napoleons vor dem 
Conſulat. 
Von E. T. Heyne. 

Iſte bis 4te Lieferung (16 Bogen, elegant auf ſchö⸗ 
nes Velinpapier gedruckt, enthalten dieſelben ſo viel 
wie 30 — 40 gewöhnliche Oktavbogen). 

Broſchirt a3 Sgr. 9 Pf. 

Vielſacher Angriffe hat ſich der Verleger dieſes 
Werkes, daß er ſolches mit der Geſchichte Napoleons 
vor dem Conſulat beginnt, zu erfreuen, aber auch 
nicht der leiſeſte Tadel hat dieſe meiſterhafte Bear⸗ 
beitung treffen können. Von Lieferung zu Lieferung 
haben ſich die Abnehmer fo bedeutend vermehrt, daß 
fo eben die erſte Lieferung in neuer Auflage die 
Preſſe verläßt. ; 

Dieſe vollſtändige Geſchichte Napoleons 
erſcheint regelmäßig fort, und wird dieſelbe 4 Bände 


umfaſſen. 
Leipzig. Ernſt Schäfer. 


Im Verlage von Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau erſchien fo eben und iſt in Poſen bei E. S. 
Mittler vorräthig: 

Der Feind kommt, wenn die Leute ſchlafen. 
Predigt, 
gehalten am vierundzwanzigſten Sonntage 
nach Pfingſten von 
Förſter, 
Domherrn, Domprediger, fürſtbiſchöfl. Vikariat⸗ 
Amts⸗ und Conſiſtorialrathe. 


Auf vielfeitiges und dringendes Begehren. 
Preis 2 Sgr. 


EFFECT 


Im Verlage von Scheible, Rieger & 2 
Sattler in Stuttgart iſt ſo eben voll⸗ 
8 ſtändig geworden und kann durch alle 4 

© 
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Buchhandlungen, namentlich durch die un⸗ 
” terzeichnete, bezogen werden: 


Dr. Karl von Rotteck's 


Geſchichte der neueſten 
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die Jahre 1815 bis 1840. 
(Fortſetzung und Schluß von Rotteck's „All⸗ 
gemeine Geſchichte.“) 

N Nach des Verewigten 
hinterlaſſenen Vorarbeiten und Materialien 
verfaßt und herausgegeben von ſeinem Sohne 
Dr. Herrmann von Rotteck. 
Vollſtändig in 9 Lieferungen oder 2 ſtarken 
Bänden, mit 32 Stahlſt. 1844. broſch. 
Preis 4 Rthlr. 

Zur Empfehlung der Geiſtes⸗Erzeugniſſe 
des wahren deutſchen Mannes etwas zu für % 
> gen, ift überflüſſig. Seine Allgemeine & 
Geſchichte bis auf die neueſte Zeit fortzu— ® 
führen, war Karl von Rotteck's letzter 42 
Wunſch. Er hatte bereits das Material ge- 88 
ſammelt und die wichtigſten Zeitereigniſſe in 5% 
& Umriffen dargeſtellt. Viele ſonſtige Vorarbei⸗ & 
& ten für ſein geliebtes Werk fanden ſich in feinen oA 
hinterlaſſenen Papieren. Aus dieſem Nach- 88 
% laffe iſt nun vom Sohne des Verſtorbenen die & 
> neueste Geſchichte bearbeitet und dem 
Publikum Alles und das Letzte, was noch 

aus Karl v. Rotteck's Feder floß, übergeben. 288 


ee 


See 


20203 


>° 


‚na, 
8 


=, 
D 


Da 
2 


gag 


N 


775 


r 


7 


ee 


ag 
e 


8 
N 


. 


88 
a Buchhandlung von J. I. Heine. . 
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Der Antiquar Sußmann, am Sapieha⸗ 
plage 1, empfiehlt fein reichhaltiges Lager ele⸗ 
gant gebundener Vücher in allen Sprachen 
und Wiſſenſchaften zu billigen Preiſen. 


Bekanntmachung. 

Bei vielen Einwohnern des V. Polizei⸗Reviers 
herrſcht der irrige Glaube, daß die Beſtimmung im 
§. I. der Verordnung vom I2ten April 1837, wor 
nach die Straßenreinigung am Montag, Mittwoch 
und Freitag bis 4 Uhr Nachmittags beendigt ſeyn 
müſſe, für dies Revier nicht maßgebend, vielmehr 
dort geſtattet fei, die Reinigung bis 9 Uhr Vormit⸗ 
tags am Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend 
ausführen zu können. Zur Vermeidung des aus der 
Unterlaſſung entſtehenden Nachtheils wird daher hier⸗ 
mit bekannt gemacht, daß in allen Revieren der 
Stadt ohne Ausnahme die Reinigung der Straßen 
an den dazu beſtimmten Tagen bis 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags beendigt ſeyn muß. 

Poſen, am 12. December 1844. 

Der Polizei-Präſident v. Minutoli. 


* 
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Bekanntmachung. 

In Betreff mehrerer, zum 1. Jan. k. J. in den Poſt⸗ 
verbindungen der Provinz Poſen eintretenden Ver⸗ 
änderungen iſt in dem Amtsblatte Nro. 51. der Kö⸗ 
nigl. Regierung in Poſen und der Königl. Regierung 
in Bromberg eine ausführliche Bekanntmachung er⸗ 
laſſen, auf welche hiermit hingewieſen wird. 

Frauſtadt, den 17. December 1844. 

Im Auftrage des Königlichen General-Poſt⸗ Amts. 
Der Poſt⸗Inſpektor Schulze. 


— —— Tx —— SEEN En 
Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Pofen. 


Das Rittergut Magnuſzewice, im Kreife 
Pleſchen, abgeſchätzt auf 34,530 Rthlr. 13 Sgr. 4 
Pf., excluſive des auf 3067 Rthlr. 25 Sgr. gewür⸗ 
digten, dem Subſtanzwerthe nach mit zu ver⸗ 
äußernden Forſtes, ſoll 

am 23ſten Juni 1845 Vormittags 

um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unſerm IV. Geſchäfts⸗Büreau einge⸗ 
ſehen werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger und Intereſſenten, namentlich die v. Rembow⸗ 
skiſche Familie, die Anna v. Moskorzewska, ge⸗ 
borne v. Rembowska, — der Pächter Albert v. Kry⸗ 
ger, — die Seraphina v. Lipska, geborne v. Bial⸗ 
kowska, und die Erben ihres Ehemannes, — der 
Dominik von Vialkowski — der Marcell v. Prze⸗ 
palkowski — die verwittwete Frau Margaretha von 
Kalkreuth und die von Kalkreuthſchen Minorennen, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Poſen, am 10. December 1844. 

Königliches Ober-Landesgericht 
I. Abtheilung. 


— 


Bekanntmachung. 

Sonnabend den 21. d. Mts. Vormittags 10 Uhr 
ſollen im Magazin No. 1. Roggen- und Hafer⸗Kaff, 
Roggen⸗Kleie, Fußmehl und Heuſaamen gegen gleich 
baare Bezahlung an den Meifibietenden verkauft 
werden. 

Poſen, den 17. December 1844. 
Königliches Proviant-Amt. 


Berichtigung. 

In unferer, in No. 292. der Zeitung vom 12ten 
d. Mts. aufgenommenen Bekanntmachung vom Zten 
d. Mts. iſt Pag. 2582. die Amortiſations-Nummer 
des Pfandbriefs Morkowo, Kreis Frauſtadt über 
200 Rthlr., 1054 ſtatt 1053 abgedruckt, welcher 
Fehler hiermit rertiſieirt wird. 

Poſen, den 17. December 1844. 

General-Landſchafts-Direktion. 
—— UB—[—P— 7ð— 2 —— 
Bekanntmachung. 

Der Beſitzer der im Weichbilde der Stadt Filehne 
belegenen Vorwerke Oſtrowo und Laſſowo, Herr- 
mann Schuſter, beabſichtigt, auf feinem Terri⸗ 
torium, und zwar auf dem Weinberge und auf dem 
Galgenberge, zwei Bockwindmühlen, jede mit zwei 
Mahlgängen, zu Mehl- und Schrotbereitung und 


eine Grützſtampfe anzulegen, und hat hierzu die Lan⸗ 
despolizeiliche Genehmigung nachgeſucht. 

Auf Grund der Beſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Tit. XV. F. 229. seq. und der 
Bekanntmachung Amtsblatt pro 1837 Seite 274. 
wird Jeder, der ſich dazu geſetzlich berechtigt glaubt, 
hiermit aufgefordert, feine Einſprüche gegen dieſe An⸗ 
lage binnen 8 Wochen bei dem unterzeichneten Land⸗ 
raths-Amte anzubringen. 

Nach Ablauf dieſer Friſt wird kein Einſpruch ans 
genommen, ſondern nach Befinden der Conſens zu 
der gedachten Anlage ertheilt werden. 

Czarnikau, den 3. December 1844. 

Königl. Landraths-Amt. 


Anzeige. 

In unſerm National-Gipsbruch auf dem Gute 
Wapno, Kreis Wagrowiec bei Exin, habe ich auf 
der anderweitig verlegten und von dem Ingenieur 
und Mechanikus Herrn Bergen aus Berlin aufs 
neue zweckmäßig eingerichteten Dampfmaſchine zum 
Gipsmahlen einen bedeutenden Vorrath gemahlenen 
Gipſes gewonnen, wodurch ich in den Stand geſetzt 
worden bin, von heute ab den Berliner Centner 
fein gemahlenen Gipſes zum Düngen mit 7 Sgr. 
6 Pf. an Ort und Stelle zu verkaufen. Alle dieje⸗ 
nigen, welche von diefem Düngergips Gebrauch ma- 
chen wollen, verfehle ich nicht auf die günftige Jah: 
reszeit, fo wie auf die gegenwärtig guten Wege aufz 
merkſam zu machen. 

Wapno, am 11. December 1844. 

Florian von Wilkonski. 


————— S SE EEG EEE gu: 

In der Swigtniczker Forſt, eine Meile von 
Poſen, ſteht eine bedeutende Anzahl Stangen von 
verſchiedener Stärke, in Klaftern eingelegt, zum 
Verkauf. Kaufluſtige belieben ſich in Piotro wo 
bei Poſen zu melden. 


Mühlenſtraße No. 15. iſt vom Iften Januar fut. 
eine möblirte Stube zu vermiethen. 


Einem verehrungswürdigen Publikum erlaube ich 
mir die ganz ergebenſte Anzeige zu machen, daß in 
meinem neu angelegten und heut eröffneten Maga⸗ 
zine, Wilhelmsſtraße No. 8., alle Herren-Anzüge, 
und zwar: Griechiſche Mäntel, Algieriſche Paletots, 
Ueberröcke, Leibröcke, Beinkleider ꝛc., ferner: ächt 
Lyoner Weſten, fertig und in abgepaßten Stücken, 
ſo wie Korts und Pariſer Hüte, Shawls für Herren, 
Hals⸗ und Taſchentücher, überhaupt alles, was zu 
einem anſtändigen Herren- Anzuge erforderlich, im 
neueſten Geſchmack, dauerhaft gearbeitet und zu den 
möglichſt billigen Preiſen zu haben ſind. 

Indem ich gedachtes Lager dem geehrten Publiko 
hierdurch empfehle, glaube ich auf ferneres gütiges 
Wohlwollen rechnen zu dürfen. 

Poſen, den 11. December 1844. 

Anton Dolinski. 


Nusverkanf. EM 
Zum bevorſtehenden Weihnachts⸗Feſte beabſichtige 
ich, um mein Lager von Kinderſpielzeugen 
gänzlich zu räumen, daſſelbe zu den Einkaufspreiſen 
zu verkaufen. 4 
B. Lö we 


Neue Straße No. 3. 


2648 


Zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignend, empfehle 
ich mein Lager feiner Stahlwaaren, beſtehend in 
Tiſchmeſſern und Gabeln, Tranchir⸗, Deſſert⸗„ Ta⸗ 
ſchen⸗ und Federmeſſern, allen Arten Scheeren; 
Goldſchmid's Streichriemen und Engl. Raſir⸗ 
meſſern, für deren Güte ich bei Zurücknahme 
Garantie leiſte; ferner feine Leipziger Reis⸗ 
zeuge, Engl. und Franzöſiſche Tuſchkaſten, Mer 
ceſſaire für Herren und Damen, Schlittſchuhe 
mit und ohne Riemen, fo wie auch ächtes Eau de 
Cologne nebſt vielen andern zu Weihnachtsgeſchen⸗ 
ken ſich eignenden Gegenſtänden zu möglichſt billigen, 
aber feſten Preiſen. 

A. Klug, Breslauerſtr. No. 6. 


. ND AL 
KEREEEEDLOLO OOD DD 
Verkauf von Kunſtſachen, Antiqui⸗ 
täten, Gold» und Silberwaaren. 

In meiner Pfandleih-Anſtalt, Kämmerei⸗ 
Platz No. 293., Eingang Marſtall- Gaſſe, 
werden vom Iten d M. ab außer mehreren 
Kunſtſachen und Antiquitäten, verſchieden⸗ 


8 


8 


. artige Gegenſtände von Gold und Silber, 
und namentlich Ringe, Buſennadeln, zum 
5 Theil in Brillanten gefaßt, Tabaksdoſen 


A 
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von felten ſchöner Arbeit, Colliers, Ohrringe 
& u. ſ. w. zu überraſchend billigen Preiſen 
zum Verkauf ausgeſtellt ſeyn. 

Vleon genannten Gegenſtänden iſt nur ein 
285 Theil ſchon gebraucht, der andere aber noch 
neu, modern, und höchſt geſchmackvoll ge— 
arbeitet. 

DPoſen, den 5. December 1844. 

S. Meſchelſohn. 


RENNER 
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m. Gebrüder Stülpner — 


® 

aus Waldkirchen, bei Zſchoppau in Sachſen, N 

empfehlen ſich zum bevorſtehenden Weihnachts- BR 

fefte mit einer großen Auswahl von ganz neuen 45 
Kinder-Spielwaaren zu auffallend billigen 

Preiſen. 

Der Verkauf findet auf dem Markte in 3% 

der großen Bude, dem Rehfeldſchen 

Hauſe gegenüber, und zur größern Be⸗ a 

quemlichkeit auch Waſſerſtraße Nr. 25. . 

in der 2ten Etage, in geheizten Zim⸗ N 

mern, ſtatt. YA 

eee, a dben beben 

— ſ— — —— —fẽ— —— 

Zum Weihnachtsfeſte erlaube ich mir, die Auswahl 

meiner Fabrikate Königsberger Marzipane beſtens 

zu empfehlen, beſtehend in Figuren, Früchten, treu 

nach der Natur, ſo wie Pariſer Früchte und Konfekt. 

Ferner eine eben erhaltene Sendung Dresdener Cho⸗ 

koladenſachen, in großer Auswahl, ſo wie Stutt⸗ 

gardter Conſervenfrüchte zu den billigſten Preiſen; 

gleichzeitig mache ich auf die erhaltenen, ſo beliebten 

Moſtriche aufmerkſam, welche unſtreitig die vorzüg⸗ 
lichſten, ſo wie die billigſten hier am Orte ſind. 

Ziegler, der Pfarrkirche gegenüber. 


Aechte Ananas⸗Pomade, 
unübertreffliches Haar⸗Parfüm, um in wenigen 
Wochen eine Fülle von Haaren hervor zu bringen 
und das Ausfallen derſelben in Kurzem zu verhin⸗ 
dern. Sollte oben genannte Pomade nicht helfen, 
ſo bin ich bereit, das Geld retour zu geben; einzig 
und allein ächt zu haben in Töpfen die erſte Qua⸗ 
lität 1 Rthlr., und die zweite mit 20 Sgr. beim 

Friſeur Caspari, Breslauerſtraße No. 31., 
vis-a-vis Hotel de Saxe. 


Meth, in der ſchönſten Qualität und in 
jeder beliebigen Quantität empfiehlt 
J B. Kantorowicz 
in Poſen, an der Dombrücke. 


Es hat Jemand die Nachricht verbreitet, der Herr 
Graf Joſeph v. Byſtronowski wohne in mei⸗ 
nem Hotel. Es iſt dieſer Herr ſeit dem 13ten No⸗ 


vember 1843 nicht mehr bei mir geweſen. Dies zur 
Nachricht auf die häufigen Anfragen. 
Poſen, den 19. December 1844. 
J. La uk. 


Eine geſunde Amme wird geſucht. — 
Näheres in der Expedition d. Zeitung. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Den 16. December 1844. 


Staats-Schuldscheine ,...+..+ 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 94 — 


Kurm. u. Neun. Schuldverschr. 34. | 994 | 98% 
Berliner Stadt-Obligationen . . 3} |10 1 — 
Dans: dtv PTR ehr dd 


Westpreussische Pfandbriefe 314 99 .— 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 | — 1108} 
dito dito dito 31 984 — 
Ostpreussische dito 31 10041 — 
Pommersche dito 34 1001 | — 
Kur- u. Neumärkische dito 34 1004 100 f 
Schlesische dito 34 — 994 
Friedrichsd'oerrr 8 — | 1375| 13555 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 1155| 1044 
Disconto- in d e — 34 44 
Actiem 
Berl. Potsd. Eisenbahn . .... 5 — 1189 
dto. dio. Prior, Ob lig... 4 n 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 1901 — 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 11034 
Berl, Anh. Eisenbahn — 149 1484 
dto. dto. Prior. Obli g. 4 — 1 — 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 9392 
dto. dto. Prior, Obli gg.. 4 — 1.963 
Rhein, Eisenbahn ,........ 5 7914 — 
dto. die, Prior. Obli gg.. 496 — 
dto. vom Staat garant... 34] 8 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 5 1604 — 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 EN Were 
Ob.- Schles. Eisenbahn 4 1164 1152 
do. do. do. Litt. B. v. eingez. | — |1074 | — 
Brl.-Stet, E. Lt. A und . | — | 19! In 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 — 11074 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 10841074 
dito. dito, Prior. Oblig.. | 4 — | — 
Bonu-Kölner Eisenbahn ,... 5 — 1 — 


